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Keramik macht großteils einen eher „lieb-

los“ gefertigten Eindruck (Abb. 42). Sie fügt 

sich damit gut in das Material desselben 

Fundplatzes ein, das aus älteren Aufsamm-

lungen bekannt ist und im Stadtmuseum 

von Renningen gezeigt wird. 

Unser herzlicher Dank gilt dem Amt für 

Straßenbau des Landratsamtes Böblingen, 

das die Federführung bei der Planung und 

Umsetzung der Baumaßnahme übernom-

men hatte, namentlich Herrn Amtsleiter 

Andreas Klein, Herrn Werner Barth, Herrn 

Udo Käser und Frau Jasmin Riebesell für die 

Unterstützung unserer Maßnahme, insbe-

sondere für die Verhandlungen mit der 

Deutschen Bahn AG und den Grundeigen-

tümern; der Stadt Renningen für die Über-

nahme der Grabungskosten und schließlich 

den zahlreichen, zum Gutteil ehrenamtlich 

tätigen Helfern der Ausgrabungen. 

Andreas Thiel

L i t e ra  t u rhinw     e is  e

R. Schreg, Dorfgenese in Südwestdeutschland. Das 

Renninger Becken im Mittelalter. Materialh. Arch. 

Baden-Württemberg 76 (Stuttgart 2006); ders., Das 

Renninger Becken. Werden und Wandel einer Sied-

lungskammer in über 7000 Jahren (Renningen 

2004).

Baugrunduntersuchungen im Vorfeld des 

Baus der Westtangente Konstanz zwischen 

Flugplatz und Wollmatingen führten an 

mehreren Stellen zur Entdeckung siedlungs- 

und landschaftsgeschichtlich wichtiger Be-

funde. Direkt oberhalb einer alten Boden-

seeuferlinie hatte sich in einer ehemals fla-

chen Geländerinne über mehrere hundert 

Quadratmeter ein schwarz-humoser Boden-

horizont mit mittel- bis frühjungneolithi-

schen Artefakten erhalten. Gemäß boden-

kundlicher Profilansprache handelte es sich 

hierbei um einen alten Oberboden (A-Hori-

zont). Da zunächst nur zwei im Zuge einer 

Baggersondage aufgefundene Silices auf eine 

Fundstelle hindeuteten, wurde der alte 

Oberboden bis auf den anstehenden gelben 

Moränenlehm abgetragen. Dabei ergaben 

sich in der alten Oberfläche zunächst keine 

Hinweise auf ebenerdige Befunde, auch fehl-

ten Rotlehm oder Keramik. Neben mehre-

ren dunklen Verfärbungen mit unregelmä-

ßigem Umriss, die als Baumwurflöcher ge-

deutet werden, fanden sich aber auch einige 

Pfostenlöcher, die jedoch keine zusammen-

hängende Struktur ergaben. Umso überra-

schender war das Ergebnis von sicherheits-

halber durchgeführten Siebuntersuchungen: 

Aus Pfostenlöchern und einem Baumwurf 

erbrachte die Durchsicht der Siebfraktion 

4–8 mm Silexabsplisse und Dickenbännli-

bohrer (Abb. 43). Mit diesen ab dem Mittel-

neolithikum bekannten und besonders für 

das frühe Jungneolithikum charakteristi-

schen Geräten wurden Kalksteinröhrenper-

len durchlocht. Sie sind außerhalb des Pfahl-
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Eine mittelneolithische Siedlung am Bodenseeufer bei Woll
matingen 

42  Renningen. 

Während der Dech-

sel aus Felsgestein, 

ein sog. „Schuhleis-

tenkeil“, mit viel 

Aufwand geschlif-

fen wurde, er-

scheint die Verzie-

rung der bandkera-

mischen Gefäße 

eher „lieblos“. 

43  Konstanz-

Wollmatingen.  

Feine Silexbohrer 

zur Perlenlochung, 

die kleinste Spitze 

ist 9 mm lang.
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